
Y‘0icßemä €inflüf{é auf DÖie Entwicklung
Öder Jünglingsvereine un DdaAs Öet*ßergsvvoen[e

iın Scß[e{ ien

UÜber die Entstehung un Entwicklung der Jünglingsvereinssache 1n Deutsch=
lanıd sind WIT durch Cordiers meisterhafte Darstellung* aufs Gründlichste
orientiert. anach lassen sich zweil Wurzeln deutlich unterscheiden, die, 1n
das erste Drittel des Jahrhunderts zurückreichend, die eigentliche Jüng  s
lingsvereinssache 1m zweiten Jahrhundertdrittel hervorgebracht haben:
Eine religiöse Wurzel (Missionsjünglingsvereine verbunden mi1t persönlich=
erbaulicher endenz und 1ne soziale Wurzel („Sonntagssäle“ 1 ase mıit
dem Ziel, der sozial und seelisch gefährdeten Jugend 111e Zufluchtstätte

bieten). Beide Richtungen vereinigte der Bremer Pastor Mallet durch
den 18473 gegründeten „Hilfsverein für Jünglinge“ un den iıhm angeglie=
derten Jünglingsverein. S wWar die Eigenart des Malletschen Vereins, auf
der Grundlage des Christentums sözial=ethischien Dienst der Jugend
leisten, nicht aber einseltig jugendliche Frömmigkeit darstellen wollen“.®)
Die weitere Geschichte der Jünglingsvereinssache 1st charakterisiert durch
die Spannung zwischen den beiden Richtungen und Tendenzen, die 1n der
Folgezeit wieder auseinandertraten. Während, aufs (sanze gesehen, Na:  =  s

mentlich  unter dem Einfluß der pietistisch gefärbten Frömmigkeit (beson=
ders darum 1n GSüd: und Westdeutschland) die persönlich erbauliche Rich=
tung das Übergewicht erlangte, erhielt auf der anderen Seite das soziale
und volkskirchliche Moment durch Wichern un die Innere Mission eine
erhebliche Verstärkung. Von seinem Ideal des ständisch geglederten christ=
lichen Staates aus erstrebte Wichern (und SEe1INe reunde durch die Jüng=
lingsvereine 111e sittliche Erneuerung und berufliche Ertüchtigung der e1Nn=
zelnen Stände und Berufe auf christlicher Grundlage.: Dabei richtete 1n
Hauptaugenmerk auf Vd‘l‘8 Handwerkerjugend, weshalb auch der Bezeich=
NunNng „Gesellenverein“ den Vorzug gab (statt „Jünglingsverein”). Wicherns
Anliegen wird VO  . Meyeringh?) folgendermaßen formuliert „Das Ziel der
Erbauung \8bal Bekehrung darf nicht einseit1g hervortreten ; je mehr S1C]
das kirchliche und religiöse Leben der Gemeinden hebt, und auch \@läubige
Predigt Gelegenheit ZUT Erbauung bietet, desto weniger darf der Verein
en eigentlicher Erbauungsverein S E1 Die kirchliche Ordnung 1st nicht S:
zerstört. Dagegen die Zerrüttung der Ordnungen der Familie und des
Standes 1st die größere Gefahr. Letzteres begründet recht eigentlich die

Cordier Ev. Jugendkunde 112 Vel. auch Wartmann, Gesch. d€l' ostd. Jüngl Bundes.
Cordıier Ev. Jugenkunde IL, 151
Pastor Fr. Meyeringh, Freund und Mitarbeiter Wiıcherns. 1863-68 Reiseprediger tür entralausschufß
Innere 1ssıon (ım folgenden 7 1! X
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Notwendigkeit Von Jünglingsvereinen und wWe1s 1  el  hnen e1iNe bestimmte
Richtung Erfassung ihrer Aufgabe und ZUT Erfüllung ihres Berufes bei
der Mitarbeit der Inneren Mission unter NSeTn Volke ll4)
Unermüdlich traten Wichern und sSEe1iNne Freunde für ihre Auffassung
und suchten teils durch die Fliegenden Blätter, teils durch persönliches
Wirken teils durch Referate und Spezialkonferenzen auf den Kongressen
der Inneren Mission die Entwicklung 1 dieser Richtung beeinflussen
50 referierte Bremen 1852 Brandis ber „die christlichen Jünglings= und
Gesellenvereine”, Meyeringh Lübeck 18506 über „die Jünglingssache
Verbindung mMuit dem Herbergswesen“” Auch |d'i e Spezialkonferenzen
Barmen 1860, Brandenburg 1862 Altenburg 1864 (letztere VO  - Weikert
geleitet) behandelten den Gegenstand Wicherns Sinne Wenn trotzdem
die andere Richtung die OberhandJ laäg dies nach Cordier daran,
daß die damaligen kirchlichen Verhältnisse och nicht reif en für das
großzügige volkskirchliche Programm Wicherns Es ‚ehlten die Gemeinden
die S1  ch dafür hätten einsetzen können Es fehlte trotz Wicherns sozialen
Weckrtufen die Evangelische Kirche innerhalb dieser die Einstellung
auf die sozialen Bedürfnisse der EeU! eit Das mußte F01ge haben
da „\dl€ nNeUe evangelische Jugendarbeit die religiöse Kraft deren S1e be=
durfte da nahm S1e solche Kraft fand nämlich bei den frommen Kre:i:
sen neben 18bal innerhalb der Kirche die mehr den Charakter der eccle=
siola ecclesia vertraten“” Aber urteilt derselbe hat diese Me=
thode, HCIM Netz VO  } erbaulichen ereinen“” bilden, „den allgemeinen
Zerfall nicht aufhalten“” können. ”r  iıne Wiedergeburt des Volkes, WIle S1€e
Wichern vorschwebte“ War „IVUT auf dem Wege volksgemeindlicher Um:
pragung möglich‘ Andererseits daran er!  eTr‘ Gerhardt lag e111

Mange]l der Wichernschen Auffassung der einsel1tigen Beschränkung auf
die Handwerkerjugend un dem faktisch unmöglichen Festhalten
dem Gedanken der ständischen Gliederung, wodurch die pA anders
strukturierte Fabrikarbeiterjugend nicht ihrem Recht kam Für die Mög  S  s
lichkeit der sozial bedeutsamen' Versöhnung der Klassen haben die
westlichen Vereine, die von Anfang auch die Arbeiterjugend grunds
sätzlich ; erfassen suchten und die ständische Gliederüng‘ablehnten, sich
die größere Offenheit bewahrt.
Die Entwicklung östlichen Deutschland vollzog sich erstens bedeutend
langsamer als Westen (Gründe die HCIINSCTE kirchliche Selbständigkeit
der Gemeinden, der geriINgeTE pietistische Einfluß, diehier nicht
starkfortgeschrittene Auflösung der Innungen, der noch mehr patriarcha=
lische Lebenszuschnitt überhaupt), zweitens Von vornherein mehr i Sinne

Meyering : Eın: Wort U, ber Jüngl Gesellenvereine 1858,
Cordıer 178
Cordier IL. 179.
Gerhardt, Biogr. I1 384

138



von Wichern un der Inneren Mission vertretenen E  eıen asSun:  d  .‚
Die ersten östlichen ereine entstanden teils 1n Anlehnung das Mal=
letsche Vorbild (Frankfurt der der OLE Stettin U: Berlin 18423),
teils unter direktem: Finfluß der Inneren Mission (Berlin 18406, durch

uber gegründet). He Bindung die Innere Mission kam OTganısa=
torisch dadurch sechr stark Ausdruck, daß der Präses des 1856 g:
gründeten „Ostdeutschen Jünglingsbundes“ bestimmungsgemäß der Haus  =
geistliche des Berliner „Evangelischen Vereins für kirchliche Zwecke“, des
Hauptträgers der Berliner Nneren Mission, seın sollte Kennzeichnend für
den berufsständischen Charakter 17 Sinne Wicherns ar ferner die ] at=
sache, daß den Hauptstamm der Mitglieder vielfach die Handwerksgeseller
bildeten, daß Lehrlinge und Gesellen getrennt wWaren, und daß empfohlen
wurde, die Meister als Ehrenmitglieder oder außerordentliche Mitglieder
aufzunehmen. Eine Besonderheit gerade der östlichen Vereine War auch die
Forderung des Anschlusses das geistliche Amt Wenn Cordier®) hierin
e1Ine „Beschränkung“ für die fre  1€e Entfaltung des (jeistes der Inneren
1SsSion erblickt, W.aTr andererseits doch aucch en Schutz gegenüber
säkularer Verflachung, der angesichts der mangelnden religiösen Aktivität
der östlichen Gemeinden durchaus begründet WAarTr un e1ine Entwicklung 1
gesunden christlichen CGeiste besten garantıerte. e1n Schlesier WAaTrT,
nämlich PastorWeikert, der als Bundesvorsitzender (seit 1859) .die Zeitschrift
des stbundes, den „Bundesboten“ begründete, dem Bund seine Verfassung
gab Uun: ce1it 1860 von seinem schlesischen Pfarramt (Siegersdorf) dUu$s 1n S@1=
nNneT Heimatprovinz begeistert, kraftvoll unı unermüdlich für die Jünglings=
vereinssache wirkte, hat icht bloß deren Verbreitung und allgemeiner
Belebung 1n Schlesien beigetragen, sondern ihr weithin neben der religiös
kirchlichen Grundlage die sozial=ethische Seite und den freieren weltoffenen
Geist 1M Sinne Wicherns bewahren helfen. Namentlich durch SEINE Tätig=keit als Agent des Centralausschuß für und späater durch seine Werbe=
reisen als „periodischer Reiseagent“ des Prov Vereins wurde einem
besonders erfolgreichen Förderer un Interpreten Wichernschen Geistes
auf diesem Gebiet

ber die Anfänge der Jünglingsvereinssache 1n Schlesien sind WIT weni1g
unterrichtet.®) Daß@ die ersten Antriebe auf Wicherns Einflüsse ZUTU:  5
gehen, wird ausdrücklich bezeugt.!®) Es wird auch kein Zufall Se1n, daß
der erste „Christliche Gesellenverein”, der bereits 1850 erwähnt wird!1),
gyerade 1n Breslau, einer der ersten schlesischen Pflanzstätten Wichernschen
Geistes entstanden 1st Ob dieser identisch 1st mıiıt dem gleichfalls in den
Fliegenden Blättern erwähnten „Evangelischen Gesellenverein“ unter dem

IL. 183
Schütze treffliche Darstellung Die Innere Missıon ın Schlesien ISt hinsichtlich der histori-
schen Entwicklung gerade dieses Arbeitszweiges recht dürftig.

19) Feiertagsstille
11) Flieg. 850 149
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Protektorat VO  j Propst Krause mit ‚mehr pOSit1V christlicher Stellung
erscheint fraglich., Weder dieser och der Verein 1n ro(ß Glogau, der 5=ich
1852 dem angeschlossen hat!3), werden VO  3 Schütze und Meifßner
erwähnt. Nach letzterem tauchen die ersten schlesischen Jünglingsvereine
1853/54 1n Buchwald=-Quir] Hei Hirschberg UN« 1856 1n Liegnitz auf 1857
schließen sich Ratibor un Trebnitz (beide ohne Gründungsjahr erwähnt)
dem Ostbund 1858 entstand wiederum 1n Breslau un 1859 in Liegnitz
eın Verein. Diese frühen Gründungen scheinen indes teilweise och
wenig Jebendig gewesen se1n, da auf dem ersten schlesischen Jahresfest
der Jünglingsvereine LLUT drei schlesische Vereine (Trebnitz Pausnitz und
jegnitz neben einigen außerschlesischen Vereinen vertreten WaTliell. FEin
größerer Aufschwung erfolgte offenbar ceit Weikerts Rückkehr ach
Schlesien. Es entstanden Lauban 1861 (durch ann), Brieg, Yagan,
Oppeln 1862, Weistritz spatestens 180627, Glogau un Namslau 1864,
Hirschberg 1866, Jauer 1867 Ein Bericht 1n den Fliegenden Blättern zahlt
1867 NZCN dreizehn Vereine Schlesien auf (außer den Genannten
och Görlitz, Bunzlau, Siegersdorf diese TEL *92 1867 Grottkau 1806273,
Goldberg3
Zweifellos hat sodann Meyeringhs schlesische Tätigkeit die Jünglings=
vereinssache sowohl überhaupt WIle speziell 1mM Sinne Wicherns gefördert.
Es WAar 1n erster 1  111e Meyeringhs Interesse dieser Arbeit, das i.h: VOIN

Anfang arı mit eikert zusammenführte und mıit diesem 1n ständiger Ver=
bindung erhielt. Schon 1n den ersten Tagen seiner Anwesenheit in Schle=
s1en verhandelte mıit Weikert ‘ber die Jünglingsvereine, „deren För=
derung ın Schlesien sehr wichtig erscheint“1!5), und schlug ı; gleich als
Agenten für den und als Korrespondenten für die Jünglingsvereins=
sache VOTL. Von demselben Interesse ZeEUgZEN sSEe1INe Berichte ber Oppeln
und den dortigen Gesellenverein unter Pastor Lic ein! SOWl1e über
Gnadenfeld, in dem dortigen Lehrlingsverein Seminaristen Sonn=:s=
tagsnachmittag 1m Rechnen, Briefschreiben 11\d Zeichnen unterrichteten.*!”)
Ferner besuchte 1864 die Vereine 1n Liegnitz und Görlitz ‚88a 1868 Sa=
galı, Glogau, Freystadt und Grünberg. Vorträge elt 1n den Vereinen
Von Liegnitz!®), Sagan, Glogau 18 bal Grünberg, Meist e C bei dieser
Geleg‘énheit die Gründung V O Herbergen ZUT Heimat
Was den der schlesischen Vereinsarbeit betrifft, 1st 1n
dieser Hinsicht die Bemerkung Meyeringhs bedeutsam, d 1n Schlesien
die „freiere Auffassqng” mehr Zustimmung finde als 17 Westen und beim

1!) Flieg. 1854 219
1!) Flieg. 1852 318
14) Flieg. 863 212
15) Meyeringh VIL. 8163
lfl) Meyeringh VIÜ. 1863
l’) Meyeringh 1865
18) Über Brüderausbildung und T ätigkeit.
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Comite des örtlichen Jünglingsbruders 19) uch Schian und Coelln
neben Weikert die Hauptförderer der Sache dieselbe „ZCeSUNs
ere  44 Auffassung.20) Auf dem Kieler Kongrefß 1867sprach Coelln als Lei:

der Spezialkonferenz ber die Jünglingssache seine Ansicht i £ünfzehn
Thesen dahin ausS, daß der christliche Charakter sich nicht dadurch aus

drücken dürfe, daß der Verein sich als syl für weltflüchtige erweckte Jüng
linge £fühle und das erbauliche Element prävalieren lasse Es S1111 vielmehr
alle diejenigen heranzuziehen, welche dem Christentum HiICh + feindlich
gegenüberstehen unı bereit sind sich. der Ordnung des Vereins fügen
Ile Tätigkeiten des Vereins müßten von christlichem Geist getragen S1711

ohne durch asketische Prägung \d.1€ Wirksamkeit auf kleines Häuflein
beschränken Auf dieser Grundlage SC ein volkstümliches Vereins=

leben möglich das 1C| Rücksicht auf die Adiaphora gleich fernhält 3
weltflüchtiger Peinlichkeit WI1e weltförmiger Zügellosigkeit und Se111LEIN
Ausdruck esonders der Pflege des Volksgesanges finde, während der auf
das rechte Maflß beschränkte Gebrauch des geistlichen Liedes den gewöhnli=
chen und festlichen Versammlungen die rechte Weihe verleihe aller Pfie=

patriotischer Gesinnung und Behandlung auch kirchlicher, politischer un
soOzialer Zeitfragen die Beteiligung dem Parteitreiben ferngehalten
werden Den Bemühungen der Freunde Wicherns 1St indes auf die
Dauer nicht gelungen, der Entwicklung der schlesischen Jünglingsvereins=
sache e1INe einheitliche Linie aufzuprägen unı zwischen beiden Richtungen
e111e© befriedigenden Ausgleich schaffen Schützes Darstellung äßt deut:  =  =
lich das Fehlen eliller einheitlichen Ausrichtung erkennen „Vor allem fehlt

bei aller berechtigten Individualisierung Einmütigkeit den schle=
sischen Jünglingsvereinen Teilweise ze1gt sich 1es arın daß sich 1LUT
die Hälfte der ereine dem östlichen Jünglingsbunde angeschlossen haben
und manche diesen 1Ur ©1  m sehr lose Verbindung mıit dem Bunde
ufrecht erhalten Zur rechten Beurteilung dieser Feststellung Schützes
1st freilich bedenken, da Schütze selber Gegensatz der Wichern=
schen Position dem erbaulich=religiösen kirchlichen Moment das auch

Ostbund \di€ Oberhand eWoNNeN hatte, offenbar den Vorzug gibt So
W  S sagt „Der Ernst des christlichen Wandels bleibt unerläßlich
wenn rdl1 e christlichen Jünglingsvereine eın Salz für die Jünglingswelt blei=
ben und nicht lediglich Bildungs= und Vergnügungsvereinen herabsin=
ken sollen Sie haben nich haschen nach der großen Menge ber
streben nach der Einmütigkeit gemäß der alten Losung Einigkeit macht
stark 22) Und wenn urteilt gp'  1r wollen wenigstens das Gute, wWas
JUNZeE Leute der Bewahrung VOT grobem sittlichen Verderben erfahren
haben, auch den Vereinen icht verkennen, welchen \d=i€ obengenann=

ll) Meyeringh 25 VI 1868
enda.

ll) Schürtze die Schlesien, S 154
Schürtze 5 154
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ten Zwecke*3) nicht allseitig ZUum. Ausdruck gekommen sind oder durch den
Namen, Jünglings  = und Gesellenverein‘ oder ‚Gesellenvereine‘ (Schweidnitz)
eiINne größere Nachgiebigkeit den ristlichen Forderungen und eine

24)näherung das Gepräge der katholischen Vereine bekundet worden 1st
Von der positiven Wertschätzung der sozial=ethischen Erziehung als solcher
und der umfassenden volks=kirchlichen Einstellung 5inne Wicherns und
seiner Mitarbeiter ist hier LIUT och ein Kompromiß übrig geblieben. Wenn
Schütze schließlich darüber klagt, daß sich mancherorts die evangelischen
Jünglinge lieber als geduldete Mitglieder den katholischen Vereinen
schlossen, als daß S1€e einem evangelischen Verein zusammentraten, und
wenn den Grund dafür 1n der „größeren Freiheit, die jene 17 weltlichen
Vergnügungen gewähren“” erblickt, IMNag wenigstens die Frage aufge=
worten werden, ob nicht darin vielleicht der Jugend selber unbewulßlst
einfach die Tatsache ZU Ausdruck kam, daß die katholische Jugendarbeit

verstanden hat, das Problem einer organischen und gesunden Verbin=
dung des religiösen mi1+t dem sozial=ethischen Moment mehr 17 S5inne
Wicherns lösen.“°) Auch der evangelische Jüngling fühlte sich ın seiner
speziellen sSOozialen und seelischen Not hier vielleich+ besser verstanden als
17 den evangelischen Vereinen, das soziale Moment (das ja auch die
Geselligkeit einschließt) oft als Kompromiß erschien. Diese prinzipielle
Unausgeglichenheit der Jünglingsvereinssache INa der tiefste Grund ZEeWEC:  =
6E  3 sein, WaTrum dieselbe 1n Schlesien sich 1 (‚anzen dürftig entwickelt
hat och 1887 zählte Schütze 1Ur siebenundzwanzig Vereine.“®)
Derjenige Punkt, welchem sich das soziale Moment auch Schlesien
kräftiger entwickelte, ar die mıit der Jünglingssache eNng verknüpfte

Wenn uch der Gedanke christlicher Gesellenherbergen
nicht direkt VO  3 Wichern herrührt, lag doch sehr 1n der Konse=
quenz sSeiner Anschauungen, und War SEINE Verwirklichung eNng mıit
Wichern verknüpft, daß 111a die Herbergssache durchaus 315 eın Kind
Wichernschen Geistes ansprechen muß Mindestens seit 1844 hatte Wi:
chern mit großem Nachdruck immer wieder auf die Tatsache hingewiesen,
daß die schlechten Herbergen 1ne Hauptgefahrenquelle für die wandern=
den Handwerksgesellen bedeuteten, und Gegenmaßnahmen gefordert. Go
in seiner ersten programmatischen Schrift „Die Notstände der protestan=s
schen Kirche und die Innere Mission“ (1844) und 1m Vorwort der ersten
Nummer der Fliegenden Blätter 1844, heißt „Die gewöhnlichen

28) Erbaulich-religiöser Art.
Schütze 155

25) „Die kath. Arbeit knöpft ıcht die missionarisch-erbaulichen Bestrebungen der testen evangelischen
eit an, sı1e verwirklıcht vielmehr die Wichernsche Forderung der eständischen Gliederung” ‚oOrdıer I1

206
26) 153 Es INa Jler angeführt werden, daß spater beide Typen wieder deutlich auseinandertraten.

rend durch das Einströmen
1n Niesk Pjetistischer Einflüsse mıt dem Au ITI des (Graf Lüttichau

als eın Meenschenalter später
seıt das 108  : erbauliche Element eıne wesentliche Verstärkung erhielt, vertrat

VO]  3 Clemens Schultz-Hamburg herkommende Bund eutscher Jugend-
vereine die weltoftene sozijale volkskirchliche Richtung beide indes durch die inzwischen einsetzendeJugendbewegung erheblich gewandelt und einander angenähert.
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Handwerksherbergen sind :der cker für die Saat des Unterganges Von
Hunderten und Tausenden der VOoO  3 Haus auls vielleicht wohlgearteten Juns=
gen Handwerksgesellen geworden, Es 15t darum ıne der wichtigsten Auf=
yaben der Inneren Mission geworden, diese Herbergen innerlich UIMNZU:

bilden.?7) Auch die Jahrgänge 18406, 1847 und 1848 sprechen direkt und
indirekt die Forderung „der sittlichen Reformation des Handwerks- und
besonders des Herbergswesens“ aus.“®) Die Denkschrift SOWIe eın Vortrag
Wicherns auf dem zweiıten Wittenberger Kirchentag (erster ongre für
Innere Mission), auch der Stuttgarter Kongrefs 1550 behandelten eben=
Falls diesen Gegenstand. lag, nahe, daß hieraus der Entschluß ent:
J jene Gefahrenquelle durch Gründung christlicher Herbergen
bekämpfen. Diese praktische Konsequenz wurde erstmalig VO Bonner
Verein f£ür Innere Mission Zezogen, dessen Leiter, der mit Wichern DeT=
sönlich befreundete Professor Clemens Perthes, 1n einem Schreiben VO

Mai 1850 dem mitteilte, der Verein IT1 stehe, „eine
Herberge gründen“ und ” Nachrichten und Belehrung über die Fin=
richtung“ bat.??) Es handelt sich. 1n dieser Anfrage un: der darauf erfol:  =  =
genden Antwort Wicherns das Problem, w1ıe  @ 1n dem primäar sittlich
sozial motiwierten Unternehmen der christliche Charakter Aus=
druck kommen solle Nach den vVon Wichern 1n dieser Antwort angedeu=
eten Grundsätzen®®) wurde vier spater, nachdem inzwischen e1in
Bruder des Rauhen Hauses als Hausvater BeWONNEN W. die erste Her=
berge ZUT Heimat röffnet Ebenso. wie bei der Entstehung haben sodann
auch für die Verbreitung der Herbergssache 1n Deutschland Wichernsche
Einflüsse kräftig mitgewirkt sowohl durch Behandlung der Angelegenheit
auf den Kongressen der Inneren Mission WI1e durch Artikel 1n den Fliegen=
den Blättern (Z 1854, 1855, 1858 UuSW.). Von besonderer Bedeutung WarTrT

1n dieser Hinsicht der programmatische Vortrag Meyeringhs auf dem Lü=
becker Kirchentag 18506 „Die Jünglingssache 1n Verbindung mıit der Her=
bergssache”) un dessen Schrift „Ein Wort und ber Jünglings= und
Gesellenvereine“ (1858) tzberer formuliert den Charakter der Herber=
gen ganz 1ın Wicherns Geist 1n den vier etzten Lübecker Thesen: Die Her=
bergen sollen geöffnet sSe1In für alle Gesellen ohne Rücksicht auf religiöse
un konfessionelle Stellung 5ie sollen den Wirtshauscharakter bewahren,
aber icht den Charakter VO  3 Erbauungshäusern erstreben. Sie sollen
keine Verletzung der christlichen 5itte, Zaucht Un Ehrbarkeit dulden, aber
einem £fröhlichen Zusammensein der Gesellen nicht entgegentreten. Gele=
genheit gemeinsamer Andacht, aber ohneZwang, soll gegeben werden.*?!)

#) 537
!8) 1856 145 158 134/ 848
29) Henn:ig, Quellenbuch 316.
»  An tüchtiger, praktischer, .  stl. gesinnter Mann als Autseher oder Hausvater, der tür Ordnung, Reın-

iıchkeit und Zucht 1m weıtesten Sınne SOTBL. Branntweın, Spiel Geld, oten usW. werden nicht BCc-
et.  s Andachten ohne Zwang ZUr Teilnahme.

il) Meyering, Eın Wort 39
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An der Entstehung und Entwicklung der Herbergssache Schlesien wWarTeln

neben den welteren Sinne mittelbaren Wichernschen FEinflüssen star=
kem Maßfße auch solche eNgerem inne beteiligt Diese wirkten sich schon
dadurch aus, dafß Persönlichkeiten Wlile Schian, Coelln, Erdmann un:
Meyeringh Vd18 Sache kräftig förderten. So hielt Erdmann 1867 die Weihe=
rede bei der Gründung der Breslauer Herberge, und Meyeringh sprach
bei der Nachfeier über die Geschichte der ersten Herberge Schian hielt
gleichen. Jahre der Generalversammlung des TOV. ereins Liegnitz
seinen Vortrag über „dıe Gesellenherbergen ZUTT Heıiımat”, der,
VO)  . der dILZCIL Wärme persönlicher Erfahrung, das Interesse für diese Ar=
beit vielen reisen der Provinz angefacht hat“2). Von Coelln eitete
18368 die Spezialkonferenz ber Gesellenvereine und Herbergen ZUTr Heimat
auf der Generalversammlung des TOV Vereins Auf die Anregungen des

Mag zurückzuführen SC1HN, die KRegierungen Breslau und
Oppeln ihre Landräte un Polizeibehörden die Durchreisenden
auf die Herbergen ZUu, Heimat aufmerksam machen und die Lieg=
nıtzer Kegierung das Gleiche plante 38) Überhaupt e VOT allem Per=
sönlichkeiten aus Wicherns Freundeskreis oder CNZBETEIM Einfluß@bereich
(SO auıch die lanıge Reihe der Hausväter ‚u55 Wicherns Schule), die die Sache
förderten. 1ne kurze Betrachtung der einzelnen Herbergen 1€es VEeT:

deutlichen:

a) Die ersten „schwachen Anfänge”**) der Herberge S L'a datieren
mindestens aus dem Jahre 1862 35) Irotz Fehlens geNAUECET Angaben
.annn immerhin an geNOMTMIME: werden daß 61€e ebenso WIie dliE adt=
on überhaupt den VO  3 Wichern besonders angeregten dortigen
reisen entstammen uch die weılitere Entwicklung gg unter fortge=
etzter Beeinflußung durch Wichern VOT sich Ergänzend 5€£1 och hin=
zugefügt, da{( Wichern diese Entwicklung auch durch gelegentliche
Notizen den Fliegenden Blättern fördern suchte.36)
Die Herberge Liegnitz 1St C1Ne Gründung des Von. Schian
Leben gerufenen Männer= UN Jünglingsvereins Zuerst kleinstem
Umfang Haus 1Nes Handwerksmeisters begonnen legte die hoff=
nungsvoll wachsende Arbeit sehr bald den Wunsch ach eiINECIMN beson=
deren Haus ahe Den Ansto(ß ZUT Verwirklichung dieses Wunsches
gab Stolzenburg?”) mut für diesen Zweck gestifteten Geschenk
VO:  >} WEe1 Talern Die 5umme mehrte sich durch Schians rastlosen Eitfer,

Schütze 158
83) Flieg. 1868 250

Schütze 159
So Schütze, dessen Daten aber nıcht ıIN zuverlässig sind. ıne trühere Datıerung 1IST wohl riıchtiger.da der Bericht ber die Liegnitzer Herberge 62—69 für Breslau das Jahr 1859 („ungefähr”)
angı

°0) Flieg. 1867 207 1868 154
37) Direktor des W aisenhauses Bunzlau

144



dafß 1862 auf eigenem Grund Boden eine kleine Herberge / ein=
geweiht werden konnte Unter der Leitung „des vortrefflichen Haus=
vaters Carl, eines Bruders des Rauhen Hauses, den WI1Tr ach ZwWel A IL:  =

deren weniger geeigneten Persönlichkeiten hatten, der
die Herberge aufs Ireueste verwaltete“38), wuchis die der Gäste
Dald derart, daß bereits 1865 den Plan faßte, eın großes Ver=
einshaus auen. uch hierfür erbat sich Wicherns Unterstützung
durch einen Vortrag 1n Liegnitz un durch Wicherns Vermittlung be:  1m
Ministerium zwecks Erlangung der Korporationsrechte.**) In seinen
Briefen Wichern ist Schian des Lobes voll ber die Tätigkeit des
Bruders arl „Die Herberge gedeiht Bruder Carl und Frau erweisen
sich £fortwährend als cehr tüchtig. Wie dankbar bin ich Ihnen für eren
Hersendung.”**) Die rbeit CUu: 1868 eingeweihten Hause
ıng galız 17 Wicherns Geiste weiter, der deutlich auls der Art
spricht, w1ie 1mM ersten Bericht (1862—69) als der Zweck der Herberge

wird: Die wandernden jJungen Handwerker VO  3 den oft ent:
sittlichend wirkenden gewöhnlichen Herbergen abzuhalten, s1ie
durch Kartenspiel, ranntwein und Liederlichkeit oft alles Geld VEeT:

lieren, dazu seelischen Schaden leiden ferner einen Zwang ZUT Teil=
nahme den Andachten und keinen Bekehrungszwang ausüben. Ver=
mittelt und treu gepflegt wurde dieser Geist durch die folgenden Haus  =
vater: Plötz 18368 his 18069, namentlich Guhl 1869 his LO Möller 1877
his 1880, dann Neumann, \Ch€ sämtlich dem Rauhen Hause entstammten
ber achl heißt 1n einem spateren Rückblick ZES War ©S; unter dem
sich die ernaltimnısse des Vereinshauses überaus gunstig gestalteten,
wW1e WIT S1e heute finden.“41) Rühmend wird auch die Arbeit der beiden
Letztgenannten hervorgehoben. Möller hat „se1in Amt Z.U: vollen Zu=
friedenheit des Verwaltungsrates geführt” .*”) Neumann „versteht durch
umsichtige Leitung das Interesse unseTes Hauses fördern”.%3) Auch
Meyeringhs regelmäßige Anwesenheit bei den Pastoralkonferenzen Uun:
Generalversammlungen 1n Liegnitz, insbesondere seine Teilnahme
der Grundsteinlegung 1867 und der Einweihung festigten die Beziehun=
CIl ZUIN un Wichern.

C) UÜber die 1862 schon geplante und 1864 gegründete Herberge
und ihre besonderen Beziehungen Wichern War NnUur soviel Zu

ermitteln, daß der Begründer, Pastor Spillmann, jener eit mıit
Meyeringh 1n naher Fühlung stand, und daß mindestens die spateren
Hausväter Classen (vor 1890) und Fick (1909 bis 1912), SOW1le die

Erster Bericht des Ev. Vereinshauses ZuUur Heımat ın Liegnitz 862469
Schian iıchern 1866, andschr. Wı Arch.

LD) Ebenda.
4\) Johannes ichern, Das Rauhe Haus und die Arbeitstelder Brüder auhen Hauses 1833/83.
42) 1008 Bericht Ev. Vereinsh. in Liegnitz 1875/83.
18) Ebenda.
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Cohilfen Westphal (1909/10) und Clausnitzer (seit 1010) Brüder ‘des
Rauhen Hauses

esentlich CHNSCT wiederum wWaren Wicherns Beziehungen Z Herberge
1ın BELLEZ die, 1864 gegründet, schon 1n ihren Anfängen sowohl
durch Wicherns wilie durch Meyeringhs persönliche Anwesenheit 1n
Görlitz entscheidend gefördert wurde. In dankbarem Gedenken Wi=
cherns persönliche Verdienste u die Entstehung der Herberge hat IN1an
spater Wicherns Bildnis 1n die Tatel aufgenommen, rdi-‘€ die Gründer des
Hauses enthält.**) Lieser anfänglich und zweitellos auch innerlich mit
Bewußtsein gepflegten Verbindung entsprach weiıter die Tatsache,
sämtliche Hausväter VO  3 Anfang bis 1n die Jungste ‚e1t Brüder des
Rauhen Hauses Es Plasnik 1864 bis 1880, Stumme 1889
bis 10209, Kupfer ce1it 1929 Der fnéuen Tätigkeit des Ersteren 1st
wohl danken, daß die (trotz der anfänglichen Begeisterung ın weiten
Kreisen) sich bemerkbar machenden Vorurteile den ersten Jahren
bald überwunden und einer wachsenden Frequenz Platz machten. Schon
1568 hatten sich acht Innungen S die Herberge angeschlosgen.‘5)

Fa diesen vier äalstesten schlesischen Herbergen kamen bis 1881 noch fol=
gende zehn hinzu:

e) Goldberg 1867
Yagan 18368

g) Reichenbach 1868
Namslau spatestens 1868

i) Oppeln 1869
k) Haynau 1869

Hirschberg 1869
m) Neumark+t 1874
n) Festenberg 1879
O) Niesky 881

Bei den meısten dieser Jungeren Herbergen sind besondere Einflüsse VO:  3
Wichern nicht erkennbar. Nur folgendes konnte hierzu festgestellt werden:
In Oppeln hat möglicherweise der Besuch Meyeringhs nachgewirkt, der ımdortigen Gesellenverein damals schon den Gedanken einer Herberge‘l) uch in Sagan War Meyeringh, der 1868 den dortigen Jünglings-
verein ermunferte, für die geplante Herberge eın Haus kaufen In
Hirschberg INag Superintendent Werkenthien durch SeINeE Verbindung mıit
dem (als Agent desselben) Unı mıit Meyeringh, der ih 1867 bes=

Brief Leıitg. Vereinshauses Görlitz Vert. 1938
Flieg, 1868 190, vgl auch Meyeringh 1868

4I) Aufzählun nach Schütze \ 156 ff.), Nlerdi
er von 11  tze hervorge obene günstige Anteı Schlesiens

Namslau (Meyeringh 25 VI. tehlrt
(13 : 130) gestaltet sıch SOMIt noch günstiger (14 130). der F3t„as;md'grly)ergsl:flhl 1n Deutschland

AI) Meyeringh 19. VI.
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suchte, TOTLZ der dortigen schwierigen Verhältnisse Gründung des
Evangelischen Gesellenvereins (mit Pastoör Finster zusammen) und dann
auch der Herberge ermutigt S11 Und schließlich darf vermutet werden,
daß \d„1€ Herberge Niesky durch Bischof Wunderling gegründet W  gz
stens e1in: Nachwirkung der früheren Verbindung und Zusammen=s=
arbeit Wunderlings mut Meyeringh Gnadenfrei und der Reichenbach=
Frankensteiner Konferenz darstellt Meyeringhs Werbung für die Her=s
bergssache Glogau und Grünberg hingegen 1sSt offenbar ohne sichtbaren
Erfolg gewesen eitere Herbergen sind nach 1881 entstanden Neusalz
1882, Großglogau 1887 (?) Trebnitz 1887 (oder später?) Strehlau 1889,
Landeshut 1802 oder früher, Löwenburg 1905 hne SONStT erkennbare
Beziehungen Wichern und S5171 CNSCIENMN Mitarbeitern vorliegen, konnte
lediglich festgestellt werden, Landeshut die Rauhhäusler Clausen
(vor 18092 bis 1898), Henniger (1898 bis 1909?) und Ilgner (1909 his 1:  =
destens 19173) und Strehlau der Rauhhäusler Kreit (1889 bis 1896) als
Hausväter tatig

Dr (GFustaD Rauterberg
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